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Eröffnung der stanz. Parlament; .
Der Feldzug der Phrase und Lüge wird fortgesetzt.

Am 22. Dezember sind der Senat und die Deputierten - I schwollene Phrasen der Redckünstler einige Laute begeistert
kammer Frankreichs  zu einer voraussichtlich kurzen s klingender vaterländischer Opferwilligkeit und Standhaftig-
Tagung in Paris  zusammengctreten . Lange hatte man : keit entlocken. Im „Temps" lesen sie eine Aufmachung
geschwankt, ob man nicht lieber das dem Kriegsschauplätze
ferner gelegene Bordeaux  diesesmal aufsuchen sollte.
Aber man fürchtete den üblen Eindruck, den solche Aengst-
lichkeit im Lande mache, die ungünstigen Meinungen über
den Stand des Krieges, die sie erwecken könnte; vielleicht
auch die Erinnerungen an den 1. März 187), an dem die
Nationalversammlung zu Bordeaux  ihre Zustimmung
zur Abtretung von Elsaß - Lothringen  erklärte . Zu
allerletzt kam in Betracht, daß die mil 15 000 Francs besol¬
deten Staatskostgänger sich nur im alleräußersten Notfälle
von den Palais Bourbon und Luxembourg so weit entfer¬
nen möchten, an deren intime Behaglichkeit sie sich3%i Jahr¬
zehnte gewöhnt haben.

Allein ganz heimlich ist den rund 900 Herren doch nicht
zu Mute , wenn sie sich diesesmal in Paris versammeln.
Man möchte über diese Tagung als Motto die Worte Tur-
gots setzen: „Wir tanzen auf einem Vulkane". Nicht allein
in dem politischen Sinne des ernsten Kassandra-Rufers im
ancien rsgime, obwohl natürlich eine Wiederkehr des 31.
Oktober 1879 oder gar des 18. März 1871 in der vom Kriegs-
sturmc umtobten französischen Hauptstadt aus diesesmal
keineswegs ausgeschlossen ist; vielmehr sogar im ganz buch¬
stäblichen Sinne . Steht auch der Boden, auf dem die aus
dem Kclten-Neste Lutetia Parisiorum hervorgewachsene
Millionenstadt gegründet ist, fester als der des unglücklichen
Messinas: die feurigen Drachen des Luftmeeres, denen das
20. Jahrhundert den harmlosen Namen der „Tauben " gege¬
ben hat, sind beinahe ebenso gefürchtete Gäste, wie die
Erd- und Wassergeister, die an der Scylla und Charyböis
ihr Unwesen treiben. Heißt es auch, daß der Wachdienst
jetzt in Ordnung sei, vermag alle Abwehr der französischen
Flieger die quadratmeilengroße Stadt zu schirmen, wenn
die deutschen Angreifer ein paar hundert Meter höher auf¬
steigen?

Die Besorgnis , die im September die Zehntausenöe
reisefertiger Pariser mit den Störchen und Schwalben nach
dem Süden trieb, daß man unmittelbar an der Schwelle
einer neuen Belagerung stehe, ist ja freilich einstweilen
zurückgetreten. Immerhin wäre das Kabinett Viviani
eines freundlichen Empfanges versicherter gewesen, hätte
es in der Krisis jenes Monats der Volksvertretung persön¬
lich die große Freude verkünden dürfen, die damals dem
Volke Frankreichs an der Marne widerfahren war . Heute
werden die Herren im Palais Bourbon jenen „Sieg" —-
der drüben lange überschätzt wurde — als verjährt zu den
Toten werfen, wie König Philipp den Egmonds bei St.
Quentin . Was Herr Joffre mttzuteilen hatte, um ein
bißchen für Stimmung zu sorgen, ist herzhaft nichtssagend.
Hier ein Schützengraben zurückerobcrt, der vor Wochenfrist
in deutsche Hände gefallen war , dort ein einsames Fähr¬
haus am Strande von Nienport , in den Argonnen vielleicht
eine Schonung, in der sich Wolf und Fuchs Gute Nacht
sagen: das ist alles ! Und das ist der ganze Erfolg der ge¬
waltigen Offensive, die Herr Joffre  in seinem Tages¬
befehle am 17. angekündigt hatte — man beachte: ein paar
Tage vor der Kämmerer öffnung!  Und dann ha¬
ben auch Frankreichs gute Tage die unangenehme Zugabe,
baß auf jeden Schützengraben, aus dem an irgend einer
Stelle der riesigen Kampffront die Deutschen verdrängt
werden, an anderer drei kommen, die von ihnen erobert
werden.

Ferner hatte man im September Gelegenheit gehabt,
von dem Erfolge der russischen Bundesgenossen bei Rawa
RnSka zu erzählen und von der großen Dampfwalze zu
prophezeien, die demnächst alle preußischen und österreichi¬
schen Heere bis Berlin und Wien niedermähen würde.
Heute versagt auch dieser Trost, und man spricht lieber gar
nicht davon, wie nahe der Feind schon vor Warschau steht!

Es wirb doch eine trübselige Weihnachtstagung sein,
mag auch die gallische Kunst der Anempfindung den ge-
«ttMtwt Herze« »ach gro - Lltch' « Betäubung durch ae-

der „Statistischen Gesellschaft", daß gegenwärtig doch3!4
Millionen französischer Seelen mit einem Areal von 14l4i
Milliarden Wert unter die deutsche Knechtschaft geraten
seien. Und stündlich beinahe wird die Hoffnung geringer,
die ungebetenen Gäste anders wieder vom französischen
Boden entfernen zu können als durch ein herzhaftes Hin¬
einbeißen in den sauren Apfel eines von Berlin diktierten
Friedens ! lieber solchen Schmerz hilft auch die tröstliche
Anwesenheit des landlos gewordenen Königs der Belgier
nicht hinweg, der es doch vorzuziehcn scheint, seine Weih¬
nachtsfeier in dem immerhin noch lustigeren Parts zu hal¬
ten als in den feuchten Schützengräben der 400 Quadrat¬
kilometer, die ihm noch von seinem Belgien geblieben sind.

Finanzminister Ribot aber verlangt 9 Milliarden Kre¬
dit zur Fortsetzung des sv gut wie aussichtslos gewordenen
Krieges! Und immer stickiger wird der Rauch der verlore¬
nen polnischen Schlachten, in dem die mehr denn 20 an
Rußland  verliehenen aufgeben!

SjC

Paris » 22. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.j
Präsident Deschanel  eröffnet die Kammer-

sitzung  und erklärt in einer Ansprache, die Vertreter des
Volkes müßten der Helden gedenken, die seit fünf Monaten
für das Vaterland kämpften. Frankreich sei niemals größer
gewesen, niemals und nirgends habe man herrlichere
Tugenden gesehen. Deschanel gedachte der verstorbenen De¬
putierten, namentlich der auf dem Schlachtfclde gefallenen
Parlamentarier.

Im Senat  erösfnete Dnbost  die Sitzung mit einer
Ehrung für das Andenken der verstorbenen Senatoren,
insbesondere des Senators Reymond sLoircj, der bei einem
Erknndnngsslug in der Nähe von Tonl vor dem Feinde
gefallen ist. Er drückt sodann namens des Senats die Be¬
wunderung für die Armee nnd ihre Führer nnd das
Land ans.

In der Kammer  verlas sodann der Ministerpräsident
Viviani

die Regierungserklärung
die daran erinnert , daß Frankreich und Rußland am
31. Juli den englischen Vorschlägen zngestimmt hätten, die
militärischen Vorbereitungen einzustellen und in London
Verhandlungen anzuknnpfen. Hätte Deutschland zuge¬
stimmt, so wäre der Frieden selbst in dieser letzten Stunde
noch gerettet worden. Deutschland habe jedoch den Knoten
öurchhauen und den Krieg unvermeidlich gemacht. Wie es
nun diplomatisch den Frieden im Keim erstickt habe, habe
es auch während mehr als vierzig Jahre unermüdlich das
Ziel verfolgt : Frankreich zu vertilgen , um die Welt zu
unterjochen! Da nun Frankreich und seine Verbündeten
trotz ihrer Friedensliebe den Krieg auf sich nehmen mußten,
werden sie ihn auch zu Ende führen. Treu seiner Unter¬
schrift auf dem Vertrage vom 4. September , wo Frankreich
seine Ehre, das heißt sein Leben verpfändet hat, wird es
die Waffen erst niederlegen, wenn das verletzte Recht ge¬
rächt, wenn die dem französischen Vaterlande mit Gewalt
entrissenen Provinzen ihm für immer wieder angeschmte-
dct sind, wenn das heldenhafte Belgien in die ganze Fülle
seines wirtschaftlichen Lebens und seiner politischen Un¬
abhängigkeit wieder eingesetzt ist, wenn der preußische Mili¬
tarismus zerbrochen ist, wenn auf der Grundlage der Ge¬
rechtigkeit sich endlich ein neues Europa aufbauen kann.
Daß wir des Erfolges sicher sind, verdanken wir dem Heere
und der Flotte , jener Flotte , die vereint mit der englischen
uns die Herrschaft über die See sichert, jenen Truppen , die
in Marokko die unermüdlichen Angrisse zurückschlugen,
jenen Soldaten der Kolonien, die seit dem ersten Tage des
Krieges mit begeisterter Anhänglichkeit in ihre Heimat
zurückkehren. Wir verdanken dies unserem Heere, das in
seinem Heldenmute von unvergleichlichen Führern zum
Siege an der Marne , zum Siege in Flandern und in ande¬
ren ungezählten Kämpfen geführt worden war . Wir ver¬
danken dies der Nation , welche Einigkeit, Ruhe und Ge¬
lassenheit in diesen kritischen Stunden mit diesem Helden¬
mute zu vereinbaren wußte. Wir haben der Welt zu zeigen
verstanden, daß die organisierte Demokratie durch eine
tatkräftige Aktion ihrem Ideal der Freiheit und Gleich¬
heit, das ihre Größe auSmacht, zu nützen vermag. So
Hatzen wir der Welt zeigen können, daß, wie der Generalis¬

simus, der zugleich ein großer Soldat und ein edler Bur¬
ger ist, cs ausgesprochen hatte, die Republik stolz sein
kann aus die Armee, die sie ausgebildet hat. so tonnten
in diesem ruchlosen Kriege alle Tugenden unserer Rasse
zutage treten , die man uns zuschrieb, Begeisterung und
Tapferkeit, aber auch jene, die man uns abstritt, Ausdauer,
Geduld, stoischer Gleichmut. Grüßen wir alle diese Helden)
Eine Nation , die solche Begeisterung erweckt, ist unvergäng¬
lich. Im Schutze dieses Heldenmutes hat die Nation ge¬
lebt und gearbeitet, in dem sie alle Folgen des Krieges
aus sich nahm und der bürgerliche Frieden ist nie getrübt
worden.

Die Erklärung begrüßt sodann die unschuldigen bür¬
gerlichen Opfer, die bis dahin durch die Kricgsgesetzc ge¬
schützt worden seien, und die nun der Feind, in dem Ver¬
suche, die unerschüttert gebliebene Nation in Schrecken zu
setzen, gefangen genommen und massakriert habe. Diesen
Familien gegenüber habe die Negierung ihre Pflicht getan,
aber die Schuld des Landes sei nicht getilgt. Die Regierung
beantrage einen e r ste n Kredit von 300 Mil  l i o n e n.
Sie verpflichtet sich feierlich, die Ruinen in den Departe¬
ments , die von der Invasion heimgesucht worden seien,
wieder auszubauen. Unter Berücksichtigungdes Ertrages
der Entschädigungen, die wir verlangen werden, und in
Erwartung der Mithilfe und Unterstützung des Landes
werde die ganze Nation ihre Pslicht der nationalen Zu¬
sammengehörigkeit zu erfüllen wissen. Der Staat verkünde
so das Recht auf Entschädigung  für die Opfer von
Kriegsereignissen, und er werde seine Pflicht in weitest-
gehendem Maße erfüllen. Der Tag des endgültigen Sieges
ist noch nicht gekommen; bis dahin ist noch eine schwere
Aufgabe zu erfüllen. Sic kann uns noch lange in An¬
spruch nehmen. Bereiten mir unseren Willen und unseren
Mut darauf vor. Um Erbe sein zu können der ungeheuersten
Ruhmeswürde , die ein Volk tragen kann, übernimmt
Frankreich von vornherein alle Opfer. Unsere Verbündeten
wissen es und die neutralen Länder ebenfalls. Durch einen
zügellosen Feldzug falscher Nachrichten  hat
man vergebens versucht, die uns zugewendetcn Sympathien
abspenstig zu machen. Wenn Deutschland anfangs sich den
Anschein gab, daran zu zweifeln, so zweifelt es letzt nicht
mehr.

Zum Siege gehört nicht nur das Heiligtuman der
Srenze, es gehört auch dazu die Heiligkeit im Innern,
düten wir uns fortgesetzt vor jedem Angriff an dic,e gc-
leiligte Einigkeit. Heute wie gestern und wie morgen
vollen wir nur den Ruf nach Sieg , die Vision des Vatcr-
andes und das Ideal des Rechts kennen. Für diese Ideale
ämpfen wir,  kämpft auch Be laien , England , Nuß-
and , das unerschrockene Serbien und die kuhne
apanische Marine.  Dieser Krieg ist der größte der

beschichte, nicht deshalb, weil die Völker aufeinanöerstoßen,
im Gebiete zu erobern, oder für die Bereicherung ihre»-
nateriellen Lebens, sondern weil sie aufeinanderstoßen, um
ms Geschick der Welt zu regeln.  Nichts Größeres
Mt sich jemals den Augen der Menschheit dargebotcn. Gegen
,ie Barbarei des Despotismus , gegen das System der Hcr-
lusforderung , der methodischen Drohungen , die Deutsch-
anb Frieden nannte , gegen das System der Morde und
Tollektivplünderung, die Deutschland Krieg nennt gegen
sie unverschämte Vorherrschaft der Kricgerkastc, die das
.lnhcil entfesselte, hat Frankreich sich mit seinen Verbun-
mten in einem einzigen Elan erhoben. Das ist der Ein¬
ätz, der über unser Leben geht. Seien wir deshalb fort¬
gesetzt einmütig, und morgen, nach der Erreichung des
Friedens und Sieges , werden wir uns mit Stolz dieser
ragischen Tage erinnern , denn sie werden uns kräftiger

Von den ersten Sätzen an wurde Viviani durch Beifalls¬
rufe unterbrochen. Die Deputierten hörten die Erklärung
stehend an «nd brachen in Beifall ans, als Viviani er¬
klärte. Frankreich werde bis zur endgiltigcn Befreiung
Europas kämpfen. Als er von de« Sympathievezeugungen
des Auslandes und dem Willen Frankreichs, das helden¬
hafte Belgien wiederherznstellen und den preußische» Mili¬
tarismus z« zerbrechen, sprach, übertöntcn Beisallsrusc «nd
Rnse „ES lebe Belgien" die Stimme Vivianis , der seine
Rede längere Zeit unterbrechen mußte. Die Sätze über die
Gewißheit des Erfolges, über den Generalissimus der Ar¬
mee, die gefallenen Soldaten, die Festigkeit des Kredits »nd
die günstige Finanzlage, fanden lebhaften Beifall. Am
Schluß der Rede erhob sich ein Beifallssturm.

Eine Anzahl GcsetzcSvorlagen. die morgen erörtert
werden sollen, ist im Bnrean der Kammer niedergelegt.

Das HanS vertagte sich um Ss/r nachmittags aus de»
SS. Dezember



Seite 2 Morgen -Ausgabe' Wiesbadener Zeitung Donnerstag , 24 . Dezember 1914

erlnft Des DnDerifdjen tiegsminiMums.
>. München, 28. Dez. (Tel . Ctr . Fest.)

, Das bayerische Kriegsministerium erließ, der „Fr . Ztg."
zufolge, folgende Bekanntmachung.

„Eure Väter , Brüder und Verwandten stehen im Felde
und kämpfen in heldenmütiger Weise für das Vaterland.
Wir Deutschen sind stolz ans unsere tapferen Soldaten.
Gern werden auch die zuhause arbeitenden Männer alles
tun , um unsere Truppen im Felde zu unterstützen: sie tun
dies, indem sie Waffen und Munition  Herstellen in
grotzen Mengen — denn zahlreich sind unsere Feinde. Auch
während der bevorstehenden Feiertage ruht das Schwert
der Feinde nicht. Unsere Krieger können nicht wie sonst
Weihnachten feiern. Darum wird an Euch, deutsche Män¬
ner , die Bitte gerichtet, unseren Brüdern im Felde nicht
nachzustchcn an Opferfreudigkeit und auch während der
Feiertage für das Vaterland zu arbeiten."

Tapfere Sachsen.
Dresden , 23. Dez. (Tel ., Ctr . Frkf.)

Wie vom Kriegsschauplatzgemeldet wird, hat das Rcs.-
Jnfanterieregimcnt Nr. 133 in den letzten Tagen einen
Schützengraben, der infolge starken Artilleriefeuers hatte
geräumt werden müssen, nach der Besetzung durch die Fran¬
zosen sogleich mit dem Bajonett und unter dem Absingen
von „Deutschland, Deutschland über alles" wieder genom¬
men. Ein französisches Bataillon soll voll¬
ständig vernichtet  worden sein: auch sind 170 Ge¬
fangene  gemacht worden. Ter König hat hieraus dem
Kommandeur des Regiments folgendes Telegramm gesandt:

„Erhalte soeben die Nachricht von dem glanzenden
Gefecht Ihres Regiments . Ich beglückwünsche dasselbe
zu dem schönen Erfolg , und bitte, dem Regiment meine
besondere Anerkennung und meinen Dank auszu¬
sprechen. _ Friedrich August."

MWM De!leuDort ii iMnnen.
Mailand . 23. Tcz. sT. U.-Tests

Die „Times " meldet aus Wcstslandern, dast die Kämpfe
bei Nieuport  abgcslaut hätten. Tic Verbündeten be¬
schränkten sich darauf , die Gegenangriffe der Deutschen ab-
zuwehrcu. Das Gerücht , die Verbündeten hät¬
ten sich O stc n ö e genähert , sei unbegründet.

Der Luftkrieg.
Rotterdam, 23. Dez. sTel., Ctr . Frkf.)

Nach einer „Temps"-Meldung aus Dünkirchen hat ein
Flieger , der Etterbcek überflog, dort zwölf Bomben abgc-
worfen. — In der Nacht zum Montag bei völliger Dunkel¬
heit stieg ein englischer Marineflieger in der Richtung nach
Ostende auf und warf in dieser Gegend neun Bomben ab.

Zur Strafe an die Front!
Basel, 23. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Pariser „Humanist-" berichtet, dast die Entsendung
zur Front in manchen französischen Truppendepots als
Strafmittel betrachtet werde. Die Chefs wählten bei der
Absendung von Ersatztruppen in erster Linie bestrafte Leute
aus . Die „Humanitö" erklärt dieses Verhalten für un¬
glaublich und bezeichnet cs als eine Beschimpfung deS Pa¬
triotismus der übrigen Soldaten . Das gleiche Blatt teilt
mit, dast an verwundeten afrikanischen Soldaten Bekeh-
eungsversuche vorgenommen wurden.

Aus Irland.
London, 23. Dez/ sNichtamtl. Wolff-Tel . )

Polizei und Militär haben von der Liberty Hall in
Dublin , dem Hauptquartier der Anhänger Larkins, eine
große Flagge entfernt , auf der die Worte standen: Wir
dienen weder dem König, noch dem Kaiser, sondern Irland!

Sie„Simes"Met Die Sage in fnien.
Rotterdam, 23. Dez. (T.-U.-Tel .)

Ein Leitartikel der Londoner „Times " über die Lage
in Polen kommt zu folgenden Schlüssen: Wenn die Deut¬
schen imstande wären, bei Opyzno oder sonst wo öurchzu-
brcchcn, wäre die Lage der Russen in den Karpathen kritisch.
Wir sähen aber keinen Grund , anzunehmen, daß die rus¬
sische Front durchbrochen wird, und meinen ans Grund
der bisher ciugegangenen Nachrichten, daß die deutschen
Angriffe jetzt zum Stehen gebracht werden. Zu gleicher
Zeit ist ersichtlich, daß verzweifelte Kämpfe Vevorstehen,
und daß H i n ö c n b u r g d c n E i n f a l l in Schlesien
und ü c n Fall Krakaus auf längere Zeit h in¬
an s g c scho b e n hat.  Vorläufig bleibt Polen der Haupt¬
kriegsschauplatz. Daß aber die deutsche Aufmerksamkeitvom
Osten abgelenkt wird, gibt den Verbündeten im Westen eine
neue Chance.

Vor den Dardanellen.
Rom, 23. Dez. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die „Tribuna " erführt, daß die französisch-englische
Flotte eine neue Aktion gegen die Dardanellen
vorbereite. Gestern hat ein französischesKriegsschiff eine
Anzahl Schüsse gegen die Südforts der Dardanellen ab¬
gegeben. _

Eine japanische Stimme.
Wien, 23. Dez. (Tel ., Ctr. Bln .)

Wie die „Arbeiterzeitung " meldet, führte der japanische
Sozialist Eon Katayama aus , die japanische Kriegspartei
habe den Krieg niit Deutschland begonnen, um den Schmutz
abzuwaschcn, den die Bestechungsprozcssc auf Heer und
Flotte abgeladen hätten. Das Volk wäre keineswegs kriegs-
begeistcrt und müsse furchtbar unter dem Steuerdruck leiden.
Die gebildeten Kreise sind mit ihrer Sympathie auf der
Seite Deutschlands.

Eine
London, 23. Dez. (Tel. Ctr . Frft .)

Es ist merkwürdig und sicherlich nickst ganz ohne Zu¬
sammenhang mit der Haltung , die Amerika gegenüber eng¬
lischen Schiffahrts-Belästigungen anntmmt , daß die „Daily
News" auseinanöersetzt, wie ungenügend die Ver¬
te i d i g u n g s m i t t e l Amerikas  seien . Darüber
sagt das Blatt : Auf die Antwort der amerikanischenRegie¬
rung hin kann man nur konstatieren, daß in Amerika eine
plötzliche Furcht sich Bahn gebrochen hat, daß cs für den
Krieg nicht vorbereitet ist. Leute, die Beunruhigung ver¬
breiten , haben Gerüchte ausgestreut, daß die Bereinigten
Staaten gerade genug Schießvorrat hätten, um eine halbe
Stunde lang eine Schlacht unter modernen Verhältnissen zu
führen. Die Artillerie sei veraltet , die Flotte sei nur zur
Hälfte bemannt. Die Sparsamkeitsgründe seien die Ur¬
sache einer derartigen Taktik, sodatz weder Soldaten noch
Matrosen wüßten, wie geschossen werden muß. Betriebsam¬
keit sei von jeher der industrielle Gott Amerikas gewesen,
Betriebsamkeit sollte man denken, ist die wahre Parole in
Amerika. Nun kommt der europäische Krieg, um zu be¬
weisen. daß die nationale Existenz ebenso sehr von der Be¬
triebsamkeit in KriegSangelegcnheiten abhängt wie in Fric-
denszeiten von dein industriellen Leben. So stark ist das
Interesse an der Betriebsamkeit in Kriegshingen, daß der
Präsident Wilson tatsächlich hierdurch in Verlegenheit ge¬
raten ist. (Fr . Ztg.)

Ein DiMIMes Met iiDet Die Sriegsgefnngenen.
Rom, 23. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Kardinalstaatssekretär hat das bereits veröffent¬
lichte päpstliche Dekret den Karöinälen und Erzbischöfen
in den kriegführenden Ländern mit einem Briefe übermit¬
telt, in dem er hervorhebt, daß der Papst bei der Aus¬
führung des Dekrets keine Unterschiede nach Religion,
Statsangehörigkeit oder Muttersprache zwischen den Ge¬
fangenen gemacht wissen will.

Die Minengefahr.
London. 23. Dez. (Wolff-Tel .)

Nach einer Lloyümeldnng ist der norwegische Dampfer
>,Boston" in der Nordsee auf eine Mine gestoßen und ge¬sunken.

Weihnachtspakete für die deutschen
Gefangenen in England.

London, 23. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Bisher sind 12 000 Weihnachtspakcte für die deutschen

Kriegsgefangenen in England eingetroffcn.

Prinz Friedrich Karl auf der Genesung-
Prinz Friedrich Karl von Hessen, der am 6. September

bei den Kämpfen um Etrepy an der Spitze seines 81. In¬
fanterie-Regiments schwer durch einen Bcckenschuß vcr-
wundct wurde und Heilung in dem Lampcschcn Sanatorium
zu Frankfurt gesucht, ist soweit hergestellt, daß er das Sana¬
torium verlassen und sich nach Schloß Friedrichshof im Tan
nus begeben konnte. Der Prinz wird vorläufig sich noch
nicht in das Feld zurück begeben, da die Beckenwunde noch
nicht ganz verheilt ist.

Lex Weil!—Wetterle.
Zwei deutsche Reichstagssitze sind leer, ohne daß ihre

Inhaber durch Tod oder Verzichterklärung ihre Plätze in
der Volksvertretung geräumt hätten. Weill und Wettcrlö
kämpfen mit dem Schwert und mit der Feder gegen Deutsch¬
land in den Reihen der Franzosen . Sie geben an Nicdcx-
tracht der Gesinnung einander nichts nach. Wetterlö hat
aus seiner antideutschen, französischen Grundstimmung nie
ein Hehl gemacht und deshalb mit seinem offenen Landes¬
verrat niemanden überrascht: aber er schämt sich nicht, aus
sicherer Neöaktionsstube, fern vom Schuß, das deutsche Volk
zu schmähen und mit allen Mitteln niedriger Verleumdung
dem Haß der Franzosen preiszugeben. Weill hat zwar sein
Leben im französischen Heeresdienst für seinen llebcrlauf
zum Feinde eingesetzt: aber er hat jahrelang hinterhälte-
risch alle Ehren der ihm innerlich verhaßten Deutschen auf
sich häufen lassen und eine Rolle gespielt, die jeder anstän¬
dige Charakter als Niederträchtigkeit weit von sich weisen
muß. Die beiden Batcrlnnüsverräter sind also durchaus
einander wert , und man kann sie gern beide unseren Fein¬
den, den Franzosen , gönnen. Was aber noch einige Worte
verdient, ist die hilflose Lage des Reichstags gegenüber die¬
sen beiden „ehemaligen" Mitgliedern . Er hat keine gesetz¬
liche Möglichkeit, sie auszüschließen. Natürlich ist diese
Lücke im Gesetz dadurch verursacht worden, daß kein
Mensch für möglich gehalten hat,  was jetzt die
Weill und Wetterls verbrochen haben. Aber nun wäre es
wohl an der Zeit , die Lücke anszufüllen . Der Reichstag
selbst würde ohne Zweifel einmütig einer Gesetzesbestim¬
mung zustimmen, daß ein Abgeordneter ohne weiteres aus
den Mitgliederlisten zu streichen ist, wenn er sich selbst als
früheren Abgeordneten bezeichnet, seinen dauernden Wohn¬
sitz in das Ausland verlegt oder in einem Kriege gegen das
Deutsche Reich kämpft, redet ober schreibt. Auch wer sonst
gegen alle Gelcgenheitsgcsctzeist, wird in diesem Falle
anderer . Ansicht sein. Hier handelt es sich ja nur um eine
Selbstverständlichkeit, die um so mehr gesetzliche Form er¬
halten sollte, als irgendwelche politische Erregung oder lei¬
denschaftliche Parteinahme bei den entsprechenden Abstim¬
mungen gänzlich ausgeschlossen sind.

Eine Wie in lenMengeMt.
Aus Nordfrankrcich wird der „Kasseler Allgemeinen

Zeitung " berichtet:
Es war nach der Erstürmung von H . Etwa

Va Stunde war das Dorf schon im Besitze der Deutschen.
Der Feind hatte sich etwa 1 bis 2 Kilometer zurückgezogen
und jenseits des Dorfes an einem Waldrande eine neue
Stellung bezogen. Hunderte von Leichen bedeckten den Bo¬
den, hell leuchtete der Schein des brennenden Dorfes über
das Schlachtfeld. Nachdem alle Häuser der genommenen
Ortschaft von den Unsrigcn durchsucht waren , erhielt ein
Feldwebel den Befehl, mit einem Gefreiten und drei Mattst
das Schlachtfeld abzupatrvuillicrcn und die neuen Stel¬
lungen des Feindes zu erkunden. Wir machten uns auf
den Weg. Auch viele Engländer , sowohl tote als auch ver¬
wundete, lagen am Boden. Plötzlich wurden wir auf ein
Geräusch aufmerksam, welches aus einiger Entfernung
hörbar wurde. Es war ein verwundeter englischer Infan¬
terist, der vor Schmerzen stöhnte und fortwähend nach Was¬
ser verlangte . Einer unserer Begleiter reichte ihm seine
Feldflasche hin, deren Rest er mit einem Zug austrank.
Nachdem wir noch seine Lage verbessert hatten, wandten
wir uns zum Gehen. Doch noch keine 10 Schritt waren
wir gegangen, als hinter uns ein Schuß krachte. Leider traf
auch die Kugel ihr Ziel , das ihr das Auge des hinterlistigen
Schützen gegeben hatte. Einer unserer Kameraden stürzte
tot zu Boden, von der Kugel des schurkischen Engländers
durch den Kopf getroffen. Doch da kannte auch unsere Wut
keine Grenzen mehr, der Feldwebel zog.seinen Degen und
gab dem verruchten Meuchelmörder den Todesstoß. Leider
war unserem Kameraden nicht mehr zu helfen. Schon in
wenigen Minuten war er verschieden.

Als wir dann danach den englischen„Ehrenmann " ein¬
mal etwas näher untersuchten, entdeckten wir außer ver¬
schiedenen Brustbeuteln mit namhaften Geldbeträgen nicht

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 13 der „Horen"enthält:

„Kriegsucujahr ". von Hans Martin Elster.
„Feldpostbriefe, die sic nicht erreichten", von Tr . von Gneist
„Deutsche Neujahrswünsche", von F . G. Pflugk.
„Zwischen Weihnachten und Neujahr 1870/71", (Schluß).
„Das alte Haus ", Silvesterskizzc von Herbert Stcgemann.
„Es geht auch so", von Dr . Joachim von Bülow.
„Bilderbogen für Hans ", ans der Mappe eines Familien¬vaters.
„Lnstigc Ecke".

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Oopyriglck by M. Hentscliel , BerlinsWilmersdorf 1.)
(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Biel tat natürlich auch Sic Empfehlung von Karl Fle¬
ming : aber auch ohne diese hätte Erna Johanna sehr bald
eingesehen, daß sie an Laura Wendland nicht nur eine
Gesellschafterin, sondern auch eine tatsächliche Hilfe hatte.
Es war geradezu erstaunlich, was sie alles verstand. Sie
sprach nicht nur vier Sprachen, in denen sie auch geläufig
korrespondierte, schrieb nicht nur Maschine, verstand nicht
nur Buchführung und das Kassen,vcsen, sondern wußte auch
als Lauöwirtstochter in allen landwirtschaftlichen Dingen
sehr gut Bescheid. Außerdem schöpfte sie aus ihrer vielen,
so verschiedensprachigen Lektüre eine Menge wertvoller An¬
legungen.

Nebenbei war sie eine gute Gesellschafterin. Ruhig,
voller Gediegenheit, mit Anschauungen, die eine große
Abgeklärtheit und ein tiefes, gründliches Wissen verrieten.

Außerdem war sie sehr musikalisch, spielte weit über den
hergebrachten Dilettantismus hinaus Klavier und sang
mit einer schöne», tiefen, klangvollen Stimme, namentlich
gern Brahmssche Lieder, in die sie viel Seele , viel Tiefe
und viel Lebensverständnis legte.

Gerade die Musik hakte Eva Johanna schon sehr ent¬
behrt. Sie hier zu betreiben, dazu hatte es ihr immer an
Zeit gefehlt. Jetzt fand sie diese, und cs war kein Wun¬

der, daß die beiden Mädchen sich sehr bald zueinander hin-
gezogen fühlten und Freundinnen wurden, wobei Laura
Wendland aber doch niemals jene Grenze überschritt, die
ihr, durch das von Eva Johanna bezogene Gehalt, ge¬
zogen war.

Sehr wohl tat es Laura Wendland, daß Eva Johanna
gar keinen Versuch machte, sich in ihr Vertrauen , geschweige
denn in ihr Geheimnis zu drängen. Zum erstenmal seit
langem empfand sie wieder ein kleines Glücksgefühl. Und
ihr Herz und ihre Seele dürsteten doch so sehr nach ein
wenig Glück.

Die schönsten Stunden waren die, wenn Karl Fleming
von seinem Hofe herüberkam. Und diese Stunden wurden
jetzt immer häufiger. Man sprach über dies und das und
über alles, denn Laura Wendland wußte in allem Bescheid,
selbst in der Politik , und so erwachte denn auch in Eva
Johanna das Interesse für Dinge, die ihr früher ferner-
gelegen hatten, weil man sich nie die Mühe genommen,
ihr sie zu lehrest.

Karl Fleming behandelte Laura Wendland mit einer-
geradezu ausgesuchten Zuvorkommenheit. Man sah. eine
wie große Achtung er vor diesem Mädchen hatte: wenn er
aber mit Eva Johanna sprach, dann schien cs dieser, als
klinge eine versteckte, heimliche Zärtlichkeit durch, die sie
mit Freude erfüllte, denn sie fühlte längst und hatte es
immer gefühlt, nicht nur , daß er sic, sondern auch, daß sic
ihn liebte. Und da tat es weiter nichts, daß cs nie zu einer
Anssprache kam.

Es war ja so wunderschön, das nur zu ahnen, was, wenn
mau cs iaussprach, vielleicht von seiner- Zartheit verloren
hätte.

Von Fritz Fleming war nichts mehr zu hören. Dafür
hatte Eva Johanna eines Tages eine andere Begegnung.

Es nun- au einem Sonntag . Laura Wendland war zu
ihrem Vater gefahren, der in einem kleinen Häuschen, das
ihm gehörte, in Spandau wohnte und dort seine Rosen zog.
Auch Karl Fleming hatte gesagt, er müsse nach der Stadt,
nach Berlin fahren. Und so hatte sie sich denn ihr Pferd,
ihren Hans , satteln lassen und hatte nach der Kirche einen
langen, erfrischenden Ritt unternommen . Bon all denen,
die ihr begegneten, wurde sic ehrerbietig gegrüßt : viele
sahen ihr nach, denn zu Pferde wirkte sic ganz wundervoll.

und dabei, kam ihre schlanke, gertengleiche Gestalt besonders
zur Geltung.

. Sie selber hatte für jeden ein Lächeln und hie und
da hielt sie bei einem kleinen Bauernhause an und sprach
mit den Leuten und freute sich ihrer Zufriedenheit und
ihres Wohlergehens, oder nahm an ihren kleinen oder
größeren Sorgen teil , dort Abhilfe versprechend, wo eine
solche im Bereich der Möglichkeit lag. Und je weiter sie
ritt , um so mehr erfüllte sic ein Gefühl unendlicher, klarer,
ruhiger Befriedigung . Ja , sic hatte den Wunsch des Toten
erfüllt. Alles stand da, reichen Ertrag gebend oder ver¬
sprechend.

Der Wert des Gutes hatte sich wieder ganz bedeutend
erhöht, die Pachtbauern hatten nicht zu klagen, sondern
nahmen an der Wohlstandserhöhung ausnahmslos teil:
jedes einzelne Bauernhaus verriet Wohlstand, jeder Acker-
rationelle Behandlung . Sie konnte zufrieden sein mit sich,
aber auch mit ihrem Geschick. Und ein Lächeln umschwebte
ihren Mund, als sie daran dachte, wie wunderbar sich doch
alles seit jenem Tage gewandelt hatte, an dem sic zum
erstenmal nach Flemingshof gekommen war . So ritt sie
dahin. Und plötzlich sah sie, daß ein anderer Reiter ihr
entgegenkam, der sehr elegant zu Pferd saß upd sein Tier
tänzeln und courbettieren ließ.

Wer konnte das sein? Langsam ritt sie dem Reiter
entgegen.

Mein Gott!
Totenbleich, den Kopf zu kurzem. Gruß senkend, ritt

sie an ihm vorbei.
Aber auch er hatte die Reiterin erkannt. Tief zog er

seine Mütze vor ihr und senkte die Gerte.
Er sah ihr nach.
Donnerwetter , hatte die sich herausgemacht! Er zwir¬

belte seinen Schnurrbart , zischte dann einen Pfiff zwischen
den Zähnen hervor, gab seinem Tiere die , Gerte und
sprengte davon.

Eigentlich konnte er es gar nicht begreifen.
War diese schöne, schlanke, elegante Gestalt wirklich das

kleine, eckige, blasse, aber freilich günz nette Mädel gewe¬
sen, das einst in dem Nest, dem Temvlin , wo er sich auf dem
unfern gelegenen Gut eines Freustöeß seines toten Vaters
ein wenig mit der Landwirtschaft befaßte, mit zitterndest
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Ehren -Tafel
Das Eiserne Kreuz erster K l a s's e erhielten:

her Mas . M o e l l c r , der Hauptm . S o m in c r , der Bizc-
feldwcbel H a m b ii chc n , sämtlich im Rcs.-Jnf .-Reg . Nr . 212.
Ferner wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen : den
Gen .-Majoren Riedl,  Kam . d. 8. Jnf .-Brig ., I c h l i n,
Kom . d. 3. Inf .-Regts ., dem Obersten Klei  n h c n z, Kom.
d. I. Jnf .-Regts ., den Oberstlts . H c m m c r im Gen .-Ttab
I . A. K., F e h l, Kom. d. Art . u. Ing .-Schule , den Majoren
Grafen n. T a t t e n b a ch, d. Zentralstelle d. Gen .-Stabes,
komdt. zum K. P . Gr . Geu .-Stav , Bctzcl,  Battr .-Chef im
II . Feldart .-R ., den Hauptleutcn Iah reih  ö . Zentral¬
stelle d. Gen .-Stabes , Sperr,  d . Zentralstelle d. Gen .-
Stabes , komdt. zum K. P . Gr . Gen .-Stab , Frhrn . v. Sie n-
g e l, Battr .-Chef im 2. Feldart .-R ., T i h m, b. Stabe d. st.
Felöart .-Regts ., B r an d st c tt n e r , Battr .-Chef im .2.
Fußart .-R ., den Lts . Gruny  ü . Res . d. l . Jnf .-Regts .,
Rosenberger  d . 2. Fcldart .-Regts ., Fischer  d . Res. d.
st. Felöart .-Regts.

weniger als 20 wertvolle Ringe und 6 frisch abgeschnittenc
Finger mit Ringen bei ihm , die er , wie sich am anderen
Morgen beim Begraben der Toten herausstellte , den um¬
liegenden Gefallenen und Verwundeten , ganz gleich, ob sie
noch lebten oder schon tot waren , abgcschnittcn hatte.

Friedrich Koch III ., 5./166 , Einj .-Gefr.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 24. Dezember.

Siebente Kriegsfitzung der Stadtverordneten.
Der gestrigen letzten diesjährigen Sitzung der Stadtverord¬

neten unter ihrem Vorsteher Jnstizrat Dr . A l b e r t i lag eine
Eingabe des Gewerkschaftskartells vor betreffend die städti¬
schen Notstandsarbeiten  und Erhöhung der dafür

-gezahlten Lohnsätze, die dem Magistrat überwiesen wurde.
Bon dem Schreiben des Stadtv . Sattler,  in dem

dieser von der Entbindung seines Amtes als
Stadtverordneter  ersucht , wurde bedauernd Kenn-
nis genommen . Ter Vorsitzende sprach hierbei dem Schei¬
denden den Dank für seine bisherige , uneigennützige
Tätigkeit im Interesse der Stadt und ihrer Bürgerschaft
aus und gab der Hoffnung Ausdruck , daß Herrn Sattler
trotz der ihn so schwer betroffenen Heimsuchung noch ein
langer Lebensabend bcschiedcn sein möge.

Oberbürgermeister Geheimrat Gläsfing erklärte , daß der
Magistrat Herrn Sattler auch seinerseits bereits in diesem
Sittne sein Mitgefühl zum Ausdruck gebracht habe.

Das zweite Bataillon des Reserve -Infanterieregiments
Nr . 80, das erste und zweite Bataillon des Ländwehr-
Jnfanteriercgiments Nr . 80 und . das zweite Bataillon des
Reserve -Infanterieregiments Nr . 223 sollen später , wie bis¬
her die übrigen einheimischen Truppen , mit

Liebesgaben
bedacht werden . Da die Wollsachen im Preise steigen , sollen
die erst später zu überführenden Liebesgaben bereits jetzt
angeschafft werden . Gemäß dem vom Stadtv . Ochs begrün¬
deten Antrag werden deshalb heute schon für jedes Batail¬
lon 4000 Mark , zusammen also 16 000 Mark , ohne Wider¬
spruch bewilligt.

Stadtv . Dem mer spricht den Wunsch aus , bei diesen er¬
neuten Käufen möglichst die Geschäftsleute zu berücksich¬
tigen , die bei den früheren Lieferungen nicht bedacht wer¬
den konnten.

Ueber den Antrag betreffend
Installationserlcichterungcn beim Elektrizitätswerk

berichtet Stadtv . Glacscr . Der augenblicklich herrschende
P e t r o l e u m m a n g e l hat das Elektrizitätswerk veran¬
laßt , Maßnahmen zur Förderung des Verbrauches von
elektrischem Strom zu  B e l e u cht u n g s z w c cke n
vorzuschlagen und zwar in Form von Jnstallations-
e r l e i cht c r u n g e n . Die Erleichterungen bestehen in der
Einführung sogenannter Beisteueranlagen , die auf Antrag
der Hausbesitzer oder der Mieter in Etagenhäusern hergc-
stellt werden . Das Werk führt auf seine Kosten den Haus¬
anschluß bis zu einer Länge von 18 Meter innerhalb des
Grundstückes aus und läßt durch Installateure in den Woh¬
nungen und den Treppenhäusern die elektrischen Leitungen
bis zu den Beleuchtungskörpern auf seine Kosten vorlegen.
Als Gegenleistung verlangt es von dem Hausbesitzer die
Garantie , auf die Dauer von 6 Jahren für mindestens
25 Mark Strom jährlich für die Treppenbeleuchtung zu ver¬
brauchen . Für die Jnstallationsanlagcn erhebt es auf die
Dauer von 6 Jahren eine monatliche Beisteuer von 25 Pfg.

Lippen und tränenden Augen in seinen Armen gelegen
hatte , um Abschied von ihm zu nehmen -' Er hatte sich noch
rechtzeitig aus dem Staube gemacht, sonst hätte die blöd¬
sinnige Liebelei zu Gott weiß was noch geführt . Herrgott,,
was konnte er denn dafür , daß die Mädel alle in ihn ver¬
narrt waren ? Das war ja begreiflich . Ein hübscher,
schneidiger Kerl war er ja doch. Aber so sentimentale Mä¬
del wie die können verflucht unangenehm werden . Hängen
sich entweder wie Kletten an einen, , oder gehen ins Wasser.
Ein wahres Glück, daß es mit dem Madel nicht weiter kam.
Was hatte die ihm dann eine Zeitlang noch für Briefe
geschrieben ! Uebcrall hin kamen sie ihm nach. Bis er sie
gar nicht mehr beantwortet hatte.

Da hätte man wirklich viel zu tun , wenn man auf je¬
den solchen Brief eine Antwort geben sollte.

Und jetzt?
Donnerwetter , wiederholte er sich, sah die schick aus

und schön. Aber wer hätte auch damals vermuten können,
daß das kleine Pastormädel einst eine große Dame und —
Herrin von Flemingshof werden könne.

Bon Flemingshof ! Eine der reichsten Partien im Lande.
Dicht neben seinem , respektive seiner Mutter über . und
über verschuldeten Gute , wo er jetzt sestsaß wie ein Fisch
auf dem Trocknen . Na , wenn das keiu Wink des Schick¬
sals war , dann gabs überhaupt keinen mehr . Und so einem
Mädel den Kopf noch einmal zu verdreh « und Gott weiß
was vorzubringen , warum man früher zurückgetretcn war,
aus Edelmut oder irgend dergleichen , das war wahrhaftig
nicht schwer.

Für einen Wolf Rennow gewiß nicht. Namentlich jetzt
nicht, wo es sich lohnte . Denn sie war blitzmäßig hübsch,
und daß sie ihn nicht vergessen hatte , das hatte ihm ihre
Blässe, ihr jähes Erschrecken gesagt.

Ja , wenn man alles stets vorher wüßte , dann stünde
bie Sache jetzt anders . Dumm . Geradezu dumm.

Aber es konnte ihm doch nicht schwer werde », das Feld
Zurückzugewinnen , das er verloren hatte . . .

(Fortsetzung folgt .).

Wiesbadener Zeitung
für jede Lampenanschlußstellc . Die Beisteuern werden vom
Hausbesitzer erhoben . Dieser ist jedoch berechtigt , sic ganz
oder zum Teil von dem Mieter einzufordc '-n. In Häusern,
in denen bereits Hausanschlüssc und Jnstallationsanlagcn
vorhanden sind, finden die Bestimmungen sinngemäße An¬
wendung für etwaige weitere neuen Installationen . Nach
Ablauf von 6 Jahren gehen die Installationen kostenlos in
den Besitz des Grundstückseigentümers über.

Durch diese Maßnahmen kommt das Elektrizitätswerk
sowohl den Hausbesitzern wie auch den Mietern in weitge¬
hendem Maße entgegen . Der Hausbesitzer kann jetzt dem
Drängen der Mieter nach elektrischer Beleuchtung nachgeben,
ohne eigene Mittel für Hausanschlüssc und Installationen
in Anspruch zu nehmen . So kann er z. B , neuen Mietern,
die von ihm elektrische Beleuchtung in der Wohnung ver¬
langen , diese nach Benehmen mit dem Elektrizitätswerk Zu¬
sagen , und sich mit alten Mietern über die Bezahlung der
Beisteuern verständigen . Der Mieter andererseits , der
früher wohl in den seltensten Fällen die Ausgaben für die
elektrische Jnstallationsanlage bestritt , da die aufgewendetcn
Kosten für ihn bei Aufgabe der Wohnung verloren sind,
kann nach de» neuen Bestimmungen leicht elektrische Be¬
leuchtung erhalten . Zieht er um , dann erlischt seine Ver¬
pflichtung zur Zahlung der Beisteuern, - auch der Hausbe¬
sitzer braucht nur dann wieder für die Weiterzahlung anf-
zukommen , wenn er die Wohnung wieder an einen neuen
stromverbrauchenden Mieter vermietet.

Da ? Elektrizitätswerk hofft, durch diese Bestimmungen
eine bessere Ausnutzung seines Kabelnetzes , das in vielen
Straßen ausgcbaut ist, aber noch verhältnismäßig wenig
Hausanschlüsse hat , herbeizuführen und so trotz der hohen
Kosten für die JnstallationZanlagen und des Risikos der
Nichtbenutzuug ausgeführtcr Installationen noch finanzielle
Vorteile zu erzielen , da sich das Verfahren in anderen
Städten bereits gut bewährt hat.

Den Hausbesitzern , für die Bcistcucranlagen nicht in
Frage kommen , kostenlose HauSanschlüssc  zu er¬
möglichen , bezweckt ein zweiter Antrag des Werkes . Es
werden nämlich sämtliche Hausanschlüsse bis zu fünfzehn
Meter innerhalb des Grundstückes kostenlos ausgesührt,
wenn dem Anschluß auf die Dauer von sechs Jahren jähr¬
lich für mindestens 60 Mark Strom entnommen wird.

Die neuen Bestimmungen sollen mit dem 1. Jan . n . I.
in Kraft treten . Da eine rege Inanspruchnahme der ge¬
währten Vorteile zu erwarten ist, empfiehlt es sich, mög¬
lichst bald Hausanschlüssc und Jnstallationsanlagcn anzu-
melden . Dies kann sowohl bei den konzessionierten Jn .stal-
lationsfirmen wie beim Elektrizitätswerk selbst, wo auch
jede weitere Auskunft erteilt wird , erfolgen.

Der . Berichterstatter gab bei dieser Gelegenheit Kennt¬
nis von einem Bericht des Gaswerks , wonach infolge der
von der Stadt angebotcncn leihweise » Gasinstalla¬
tion  in den billigeren .Mietswohnungen im August 52,
im September und Oktober ungefähr je 170, im November
425 und in der ersten Hälfte des Dezembers bereits weitere
391 Anträge auf diese Neucinführung gestellt morden seien.
Von den 66 konzessionierten Wiesbadener GaZinstallntions-
sirmcn haben bisher 34 sich bereit erklärt , die Anlagen zn
den von der Stadt festgesetzten Preisen auszuführen . Mit
Hilfe dieser Firmen ist bereits ein großer Teil der An¬
lagen hergestellt , doch harren , zurzeit noch 670 der Anträge
ihrer Erfüllung , die aber bis Ende Februar auch erledigt
sein dürften.

Stadtv . Dcmmcr regt an , eine Erhöhung des Ver¬
brauchs des elektrischen Lichts besonders dadurch zu för¬
dern , daß der Preis für dasselbe erniedrigt werde.

Stadtrat Arntz , Stadtv . Justizrat v. Eck und Oberbür¬
germeister Gläsfing wollen erst den Erfolg der Vorlage
abwartcn und sic mit der Preisfrage nicht verquicken.
Die Frage einer Verbilligung des Strompreises , dessen
große Höhe zuzugcbcn sei, könne ja beim neuen Haushalts¬
plan für 1916 in Erwägung gezogen werden.

Die Vorlagen werden sodann einstimmig genehmig  t.
Die Anträge auf den Ankauf eines Grundstückes im

Distrikt Aukamm und auf Bewilligung von 560 M . für
die Errichtung einer Anschlagsäule auf dem Dernschen Ge¬
lände werden , als noch nicht spruchreif , von der Tagesord¬
nung mbgesctzt.

Gegen die Feststellung der Iahresrechnungen der
Wasser- und Lichtwerke für die Jahre 1911 und 1912 ist
nach dem Bericht des Stadtv . Barner nichts einzuwenden.

Der im Haushaltsplan für 1914 nicht vorgesehene Teil¬
betrag des Witwengeldes für die Witwe eines städtischen
Kassenassistenten sowie des Witwen - und Waiseirgeldes für
die Hinterbliebenen des ans dem Felde der Ehre gefal¬
lenen Gnmnasialüirektors Professors Dr , Walther werden
gemäß dem vom Stadtv . Geheimrat Professor Fresenius
vorgctragenen Berichts des Organisationsausschusses be¬
willigt.

Die ausschcidcndcn vier bürgerlichen Mitglieder und
deren Stellvertreter der Kreisersatzkommission werden für
die neue Periode von 1915 bis 1917 wiedergewählt . An¬
stelle. des verstorbenen Bildhauers Kneisel wird Gärtner
Otto Z i m m e r m a n n zum stellvertretenden Mitglied der
Einkommensteuer - Voreinschätzungskommission gewählt.
(Berichterstatter Stadtv . Hartmann .)

Nachdem dann die Stadtverordneten noch die Vorlagen
des Magistrats über die feste Anstellung des Fräuleins
Klara Großmann als Handelslchrerin an der hiesigen
kaufmännischen Fortbildungsschule und über die feste An¬
stellung des Obcrfeilerwehrmannes Emil Diel angehört
hatten , wurden die übrigen auf der Tagesordnung stehen¬
den Vorlagen an die zuständigen Ausschüsse verwiesen.

Zum Schluß folgte eine kurze nichtöffentliche Sitzung
zur Genehmigung des Protokolls der letzten geheimen
Sitzung . —ir—

Wiesbadener Berwunbetenilste.
Aus der Liste der Auskunftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstellc in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisteu folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M „ Mainz , Homburg . Biebrich,
Bingen , Eltville , Rüdesheirm Oestrich, Winkel -Vollrads,
Geisenheim , Schlangenbad . Langcuschwalbach , Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

108. Nachtrag . Zugang  e.
Hatzmann , Wiesbaden , Res.-Jnf .-Neg . 223/5 (Hotel

Weins ), Wehrm . Herz . Frickhofen, . Jnf .-Reg . 87/5 (Hotel
Weins ) : Res. Gillich, Kackenberg, 8ces.-Jnf .-Reg , Nr . 223/8
(Palasthotel ). Res. Haupt , Wiesbaden . Res.-Jnf .-Reg . 223/5
(Palasthotel ). Frw . Knielig , Wiesbaden , Jnf .-Reg . 140
(Reichspost ). Res. Ritter . Wiesbaden , Res.-Jnf .-Reg . 223/7
(Palasthotel ), Haas . Schierstein , Jnf .-Reg . 80/3 (Taunus¬
hotel ). Harsall , Lerdung -Luttcrvach , Jnf .-Reg . 88/1 (Hotel
Weins ). Ott , Kettenbach , Ldw.-Jnf .-Reg . 80/6 (Reichspost ).
Schröder , Schierstein , Jnf .-Reg . 80/3 (Taunushotel ).
Schwarz , Dotzheim , Jnf .-Reg . 80/1 (Reichspost). — (An den
beiden Feiertagen ist die Auskunftsstelle geschlossen.)

Personalveränderungen in der Armee . Das „Militür-
WochenUatj " ' meldet : Befördert wurden : zu Hauptlestten
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die Oberleutnants 4 Leng d. R . des Fcldarll -Rcg . Nr . 27
(I Frankfurt a. M .s, jetzt beim Gen .-Kommando des 18, Rcs.-
Korps , * Gerstein der Landw .-Feldart . 2, Aufgebots (Me¬
schede), jetzt bei den Mun .-Kol . und Trains des 18. Res.->
Korps , 4 Leuc d, R . des Jnf .-Reg . Nr . 117 (II Berlin ),
jetzt im Landw .-Jnf .-Neg . Nr . 118: zu Rittmeistern die
Oberleutnants 4 Fresenius d. N. der Train -Abt . Nr . 18
(II Frankfurt a. M .), jetzt beim Gen .-Kommando des 18.
Res.-Korps , 4 Christiansen d. 91. des Drag .-Reg . Nr . 6
(Flensburg ), jetzt bei der 21. Res.-Div ., 4- Treusch v. Butt-
lar -Brandcnfcls d. 9k. des Leib-.Kür .-Rcg . Nr . 1 (Striegau ),
frher in diesem 9>cg.. jetzt bei der 21. Jnf .-Brig ., 4 Luft
ö. Landw .-Trains 1. Aufgebots (Bonn ), 4 Beyerbach des
Landw .-Trains 1. Aufgebots (Höchst), beide jetzt bei den
Mun .-Kol . und Trains des 18. Res .-Korps : zu Leutnants
der Reserve 4 Löffler , Vizefeldw . (Waldenburg ) des Gren .-
Reg . Nr . 10, jetzt in diesem 9kcg., 4 Scnlen , Vizewachtm.
(Jülich ), jetzt bei den Mun .-Kol . und Trains des 18. Rcs.-
Korps : 4 Schnorcnbcrger , Vizewachtm . IWormS ), jetzt in
der 2. Landst .-Battr . des 18. Res.-Korps , zum Leutnant der
Landw .-Fclöart . 1. Aufgebots ., 4 Korff , Vizewachtm . (II
Frankfurt a. Ai.), jetzt bei den Mun .-Kol . und Trains des
18, Res.-Korps , zum Leutnant des Landw .-Trains 1. Aufg.
Befördert wurden : zum Leutnant der Reserve der Vizc-
scldwebcl 4 Winneberger (Frankfurt a. M .) im Länöw .-
Jnf .-Reg . Nr . 81: Zu Leutnants der Landwehr -Jnf . 1. Aufg.
die Vizefeldwebel * Langenbach (Stegen ), 4 Schwalb ach
(Frankfurt a, M .), 4 Stein und 4 Müller (Wiesbaden ),
4 Münch und 4 Voß (Höchst), 4 Buerbank (Meschede),
4 Brechtel (Mainz ), * Schulze -Twenhöfen (Meschede) im
Lanöw .-Jnf .-Reg . Nr . 80: zu Leutncuits der Reserve die
Vizefeldwebel 4 Körner (I Frankfurt a. M .) des Inf, -Reg.
Nr . 81, 4 Abraham und 4 Sprekermann (Meschede),
4- Bohne (Hanau ), 4c Heun (Oberlahnstein ) des Jns .-9keg.
Nr . 88, 4 Janz (Gießen ) des Jnf .-Reg . Nr . 1l6, 4c Wagner
und 4c Rondholz (Worms ), 4- Gsrard (I Darmstadt ) des
Jnf .-Reg . Nr . 118: die Vizewachtmeister 4- Heil und 4 Ram-
dohr (I Darmstadt ), 4c Stinzing und 4- Naumann (Gießen)
des Feldart .-Reg . Nr . 25, 4- Däuser , 4- Stemmer und
4- Metzger (I Darmstadt ), * Gaubatz (II Frankfurt a. M .)
der Train -Abt . Nr . 18: zu Leutnants der Landwehr -Feld¬
art . 1. Aufgebots die Vizewachtmeistcr 4c Schuetzler (I
Frankfurt a. M .), 4c Wick (Oberlahnstein ) bei den Mun .-
Kol . des 18. Armeekorps , 4c 9keitz (Erbacki) im Feldart .-Reg.
Nr . 25: zu Leutnants der Landwehr 1. Aufgebots 4c Hoh-
maun (I Tarmstadt ), 4 Habicht (Gießen ), Vizewachtmeistcr
bei den Mun .-Kol . des 18. Armeekorps : zu Leutnants , vor¬
läufig ohne Patent die Fähnriche 4c Frhr . v. Hollen und
4- Rößler im Füs .-Reg . Nr . 80, 4- Höfmänn , 4 Deuss
und * Kindcrmann im Jnf .-Reg . dir . 81, 4- Bötticher im
Jnf .-Reg . Nr . 88, 4- Schmidthals , 4- Döhle und 4- v. Mü-
ralt im Jnf .-Reg . Nr . 118, 4- Schrobsdorff , 4< Schülgcn,
4c Gescher und 4c Lehmann im Drag .-Rcg . dir . 6, 4c v, Hahn
im Feldart .-Reg . Nr . 25) zu Fähnrichen die lfntcroffiziere
4c Frhr . v. Berschner (Theodor ), 4c Frhr . v. Vcrschucr
(Ottmar ) im Fiis .-Rcg , N . 80, 4 Böhm und 4c Künckler
im Jnf .-Reg . Nr . 88, 4 Hesselinck im Ulan .-Reg . Nr . 6,
4 Corty in der Train -Abt . Nr . 18. Im Beurlaubtenstande:
Befördert wurden : zn Stabsveterinären die Oberveterinäre
der Reserve 4 Vrücher (Erbach ) beim Train -Ersatz -Pferde-
depot des 18. Armeekorps , 4 Schaaf (Wiesbaden ) bei der
Ers .-Abt . des Feldart .-Reg . Nr . 27: der Obervetcrinär der
Lanöwcbr 1. Aufgebots 4 Dr . Hausmann (Siegen ) bei der
9les.-Fuhrpark -.Kol . 56 des 18. Res.-Korps ; der Unter-
veterinär der Landwehr 1. Aufgebots 4 Ullmann (Worms)
bei der Rcs .-Fuhrpark -Kol . 84 des 18. Res .-Korps ; zu
Veterinären , vorläufig ohne Patent , der Unterveterinär der
Reserve 4  Dr . Middeldorf beim 9kes,-Drag, -9keg. Nr . 6.
Für die Dauer des Krieges angestellt , unter Beförderung
zum Veterinäroffizier : zu Stabsveterinären der Stabs¬
veterinär (Beamte ) a, D .) 4 Franke (Mainz ) beim Gouv.
Mainz (Konservenfabrik ) ; der Obervetcrinär (Beamte)

a. D . 4 Morgenstern (II Darmstadt ) beim Gouv . Mainz
Fuhrpark -Kol .) ; zu Oberveterinären die Unterveterinäre
(Beamte ) a. D . 4 Lebrccht (Mainz ) beim Gouv . Mainz
(Konservenfabrik ), 4 Thon (Wiesbaden ) beim Gouv . Mainz
(Fuhrp . der Verkehrs -Offiz .). Als Veterinäroffiziere für
die Dauer des Krieges wurden angcstellt : als Stabs¬
veterinäre die Tierärzte 4 Professor Dr . Olt (Gießen)
beim Gouv . Mainz (Prov .-Ami ), 4 Sahner (Höchst) beim
Gouv . Mainz (Viehhecrden ) ; als Oberveterinäre die Tier¬
ärzte 4 Hauer (Höchst) beim Gouv . Mainz (Fuhrp .-Kol .),
4 Löhr (Limburg ) beim Res.-Futzart .-Reg . Nr . 20, 4 Wald¬
eck (Marburg ) beim Gouv . Mainz (Fuhrp .-Kol .), 4 Strc-
lockc lOberlahnstein ) beim Gouv . Mainz (Konservenfabrik ),
4 Maus (Wetzlar ) beim Gouv . Mainz (Fuhrp .-Kol .),
4 Marcus (Wiesbaden ) beim Gouv . Mainz (Fuhrp .-Kol .).
Als Veterinäroffizier für die Dauer des Krieges wurde
angestellt unter Beförderung zum Veterinär der Unter¬
veterinär 4 Dr . Braun (Hanau ) bei der Ers .-Esk . des
Lcib-Drag .-Reg . Nr . 24.

Weihnachtsfeier für verwundete Krieger im „Schwarzen
Bock". Wirklich liebevolle Hände haben hier gewaltet , um
unseren Kriegern einen heimatlichen Weihnachtsabend zu
ersetzen. Punkt 5 Uhr am Dienstag abend traten die
Mannschaften an , um in dem großen Speisesaal des Hotels
dem Lichterglanz des Weihnachtsbaumes entgcgengeführt

.zu werden . Mit dem Gesang „Stille Nacht, heilige Nacht"
wurde die Feier eröffnet . Ein Prolog von 2 Kindern folgte.
Pfarrer Veesenmeyer  hielt dann die Weihnachtsrcde,
darauf folgte der Dank der Mannschaften an alle Geber,
Gönner und Veranstalter . Hofrat Dr . Krafscrt  er¬
freute durch einen setbstvcrsaßtcn Prolog , dem der Gesang
„Deutschland , Deutschland über alles " sich anschloß . Nun kam
die Verteilung der Geschenke, und mit Recht kann man sa¬
gen, hier haben hochherzige liebevolle Hände gewaltet . Wo
solche Liebe waltet , da ist dem Arzte eine große Stütze bei-
gcgebcn , da heilt alles noch einmal so schnell. Hier konnte
man lernen , wie man zu geben hat . Jedes Auge war voll
Freude und Dank.

Weihnachtsfeier im Teillazarett „Metropole " (vom
Reservelazarett I ). Denjenigen Verwundeten , die nicht in
die Heimat reisen können , das Weihnachtsfest zu ersetzen, und
denen , die in Weihnachtsurlaub fahren , einen Vorgeschmack
der sie erwartenden Stunden zn geben , vor allem aber , um
aus Dankbarkeit in den Herzen unserer Tapferen einige
Freude zu erwecken, wurde am Sonntag , 20. Dezember,
im Eeillazarett „Metropole " eine Weihnachtsfeier ver¬
anstaltet . Hierzu fanden sich ein die Aerztc , Schwestern,
freiwillige Helferinnen und Helfer . Auch viele Offiziere
wohnte » dir Feier bei , ferner waren die Angehörigen
einiger Verwundeter anwesend , um den Ihrigen die Stun¬
den noch zu verschönen , und viele geladene Gäste und edle
Spender . Dekan Bickel hielt eine Ansprache , in der ex
die Bedeutung des Weihnachtsfestes darlegte und . betonte,
daß wir auch in dieser Zeit Weihnachten feiern dürfen , ja
feiern müssen, zumal Gott uns in diesem Kriege reiche
Gnade zuteil werden ließ . Unter Begleitung von Klavier
iiiiö Harmonium erklangen nun die Weihnachtsgesänge.
Zur Verschönung der Feier trugen die Kinder öe§ Hoteliers
Becke! durch ein hübsches Weihnachtsspiel bei . Die Tochter
eines Gastes , Maria Pottast , sprach einen sinnreichen Pro¬
log., Es herrschte weihevolle Stimmung , und auf manchem
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Kriegerantlitz lag ber Schein einer inneren , stillen Freude,
Dann folgte die Bescherung . Auf langer Tafel lagen die
Geschenke. Schwestern , Aerztc und Offiziere verteilten sie
an die Verwundeten . Neben praktischen Sachen fand jeder
Krieger noch einen Teller mit Wcihnachtsgcbäck , Aepfcln
und Nüssen . Bon Tank waren die verwundeten Krieger
erfüllt für die Liebe, die ihnen entgegcngebracht wurde , dem
sie auch durch eine kleine Bescherung für die Schwestern
Ausdruck gaben . An die Feier schloß sich ein zwangloses
Beisammensein an , Unter Musik, Gesangsvorträgcn und
einer Ansprache flössen die Stunden dahin.

Kriegsabend . Am Sonntag , den 27. Dezember , veran¬
staltet der Voltsbildungsverein seinen 12. KriegSabcnd als
Weihnachtsabend . Das ganz weihnachtlich gehaltene Pro¬
gramm verspricht eine schöne Feier . Der Chor der höhe¬
ren Mädchenschule  von Frl . Spies  wird unter Lei¬
tung des Musikdirektors Wern  icke eine größere Weih¬
nachts -Dichtung — durchsetzt mit Deklamationen — zur
Aufführung bringen . Auch sonst werden die schönsten Weih-
nachtsdichtungcn unserer Großen deklamiert werden . Be¬
sonders dankenswert ist es , daß unsere geschätzte Hofopern¬
sängern Frau Hans - Zocpffel  ihre Kunst in den
Dienst des Abends gestellt hat . Die Ansprache wird Pfarrer
Lieber  halten . Da der Andrang , wie zu allen Kriegs-
abcnden , so besonders zu diesem Weihnachtskricgsabcnd
groß sein wird , empfiehlt es sich, von dem in den Anzeigen
und Anschlägen genannten Vorverkauf (Eintritt wie stets
20 Pfg .) Gebrauch zu machen.

Steuerermäßigung infolge Erkrankung von Familien¬
mitgliedern . Nach 8 20 des Einkommensteuergesetzes kann
bei andauernder Kränkheit eine Steuerermäßigung bis zu
drei Stufen gewährt werden . Diese Vergünstigung erstreckt
sich, wie im Publikum noch vielfach fälschlich angenommen
wird , nicht nur auf die Erkrankung des Steuerpflichtigen
selbst. Die Bewilligung soll vielmehr nach der Anweisung
des Finanzministers auch bei Erkrankung eines Familien¬
mitgliedes eintreten können . Der Steuerpflichtige muß
indessen dadurch zu ungewöhnlichen Aufwendungen genö¬
tigt , oder in seinen Erwerbsverhältnissen , wenn auch nur
zeitweise , zurückgebracht worden sein. Beteiligte Steuer¬
pflichtige mögen diesen Fingerzeig bei der bevorstehenden
Angabe der Steuererklärungen vormerken.

Geschäftsverkehr an den Weihnachisfeiertagen . Am
ersten Weihnachtsfeiertage ist nur der Handel mit Milch -,
Fleisch-, Wurst - und Backwaren bis 6.80 Uhr und von 11.30
bis 12 Uhr mittags gestattet . Ter Milchhandel darf auch
nachmittags von 8 bis 7 llhr stattiinden . Alle anderen Ge¬
schäfte bleiben geschlossen: ausgenommen Friseurlädcn , die
wie an gewöhnlichen Sonntagen geöffnet sind. — Am zwei¬
ten Weihnachtsfeiertage haben alle Frtseur .läden geschlossen,
die anderen Geschäfte dürfen geöffnet sein wie an gewöhn¬
lichen Sonntagen.

Kurhaus , Theater , Vereine - Vorträge ufto.
Kurhaus . In dem Orgelfrühkonzert  am

ersten Weihnachtstag um 11^ Uhr vormittags im Abonne¬
ment im großen Saale des Kurhauses wirken mit : Frieö-

Rönialiche Schauip 'ele.
Donnerstag, 24. Dez,: Geschloffen.

Freitag , 28., Ab. A: Die Meister¬
singer von Nürnberg.

Samstag , 26., Ab. B: Oberon.
Sonntag , 27., Ab. D: Carmen,
Montag, 28,, Ab, C: La Traviata.
DienStag, 22,, Ab. A: Prcziosa.
Mittwoch, 36., Ab. B : Cavalleria

rusticana. Hieraus: Versiegelt.
Donnerstag, 34.: Das Käthchcn von

Heilbronn, sVoikSprcisc).
Freitag, t . Januar , Ab, D: Prinz

Friedrich non Homburg.
Samstag , 2., Ab. A: Undine,
Sonntag , 3,, Ab. C: Götterdäm¬

merung.

Usftdenz -Tbeatsr.
Donnerstag, 24. Dez.: Geschlossen.

Freitag , 28.: Die Bcnus mit dem
Papagei. sNcubeit,)

Samstag , 26., nachm. 3.30 Uhr: Die
deutschen Kleinstädter. — Abends
7 Uhr: Die BcnnS mit dem
Papagei.

Sonntag , 27., nachm, 3,36 Uhr:
Alles mobil. — Abends 7 Uhr:
Als ich noch im Fltigclkleide.

Montag, 28„ abends 8 Uhr: Dr.
Klaus, (16. Volksoorstcllung.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem fartahrsburean .)

Die beiden Abonnements-
Konzerte (4 u. 8 Uhr) keilen
heute Donnerstag aus.

Hofphotograph

c. h . Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

und Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr. 3046.  —

Habs noch 7800 Mk. in kl. Dar-
lsbcn geg.Natenzablg. ausznlcih.,
alletwärts . durch Wiesb, Finan¬
zierungs -Büro , Webergassc23, 8.
Svr . 2—8Uhr. 2, Feiertag 10—1.
Sonntag ^—8 Uhr. b.7448

iBStifülßollzfSfcSi:
Ilmenau i. Thür. Prosp. frei.
H. 194 C,224
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Flanelle
beste Qualitäten

in allen Preislagen

R. Perrot Nadif.
Elsäss . Zeugladen

Flanellhaus 265o
Ecke Gr. und Kl. Burgstrasse.

Q □ U □

Wegen baldiger Einberufung
verk.all.Kanarienhähneu .-Weib-
chen. hochfeine Bügel. St .Seifert.
Stamm prämiiert mit Gold, und
Silb .Medaillen,von8 Mk.an,sind
das Dopp. wert. Jünger . Eckern-
fördestraßcZ, Htb. 2. b. 7447
Prima singende Kanaricnbähne.
nnr eigene Zucht, von 6 Mk. an zu
verk. Vclte.Micbelsberg18. *24a9

Branngcflecktcr *2474

Hühnerhund
entlaufen. Abzug, gegen Kosicn-
ersatzb.Oberforstmeister v.Ulrici
inWicsbabcn,MainzcrTtrabe29.

Forderungen an den Nachlatz des
f Herrn Samtätsrats Dr . Verlern sind bis zum
J5.3öttU0r \9\& an den Unterzeichneten Testaments¬
vollstrecker einzureichen.

_ Wmr veesenmeyer.
Bekanntmachung.

Am Donnerstag , den 24. Dezember 1914. findet von vor¬
mittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit nachmittags 8 Ubr
im Rabengrund Scharfschießenstatt.

Es werden folgende Straßen gcsverrt:
Platter Straße , Jdkteincr Weg. Rundfahrwcg und alle Wege,

die von diesen Straßen nach dem Rabengrunb abweichen und in
den Rabcngriind münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird Kör dem
Betreten des Schießgeländcs gewarnt . 2887

Wiesbaden, best 28. Dezember 1914.
«Ott 9 « »llott!öW« an6o.

rich Pctersen,  Organist an der Marktlirchc (Orgel ), Herr-
Fr . v. Thurn (Gesang ) und Herr A. Hahn,  Mitglied des
Kurorchcsters (Harfe ). Es kommen zum Bortrage : Prä¬
ludium in Es -öur , Choralvorspiel „In dulci subito ", Toc¬
cata , Adagio und Fuge in E-öur und Toccata in D -moll
von I . S . Bach: an Gesangsvorträgen : Arie des Simon
aus „Judas Mnccabäus " von Händel , „Im Abendrot " und
„Dem Unendlichen " von Frz . Schubert . Kinder unter 10
Jahren haben keinen Zutritt . — Das abendliche Abonnc-
mentskonzert am ersten ,Weihnachtstag findet als F e ft -
konzert  unter der Leitung des städtischen Musikdirektors
Schuricht statt . — Der zweite Weihnachtstag bringt im
Kurhanse einen Richard Wagner - Abend unter der,
Direktion des Musikdirektors Schuricht.  Zu diesem
Konzert ist die Lösung einer numerierten Platzkarte zu
80 Pf . zur Abonnements - oder Tageskarte erforderlich.

Im K n r h a u s - S v m v h o n i e k o n z e r t am Sonn¬
tag , 27., abends 8 Uhr im Abonnement im großen Saale
wird unsere einheimische Musikpäöagogin Frau A. Golö¬
sch m i ö t - Me tza c r zum erstenmal im Kurhause auf-
tretcn und das Klavierkonzert in C-moll von Beethoven so¬
wie die Ungarische Phantasie von Liszt mit Orcheücr-
bcgleitung vortragen . Die Künstlerin hat auswärts schon
öfters mit großem Erfolg gespielt . Das Konzert steht unter
Musikdirektors Schuricht Leitung.

R e s i d e n z t h e a t e r . Am ersten Feiertage (Freitag)
gelangt als Neuheit zum erstenmal zur Ausführung „Die
Benns mit dem Papagei ", Komödie von L. Schmidt , die
bereits am königlichen Schausvielhause in Berlin sowie in
München und Düsseldorf große Erfolge erzielt hat . Die
Komödie wird 'am zweiten Fciertäg (Samstag ) abends wie¬
derholt . Am zweiten Feiertage nachmittags V4  Uhr wird
das Lustspiel „Die deutschen Kleinstädter " zu halben
Preisen gegeben , Am dritten Feiertage (Sonntag ) abends
7 Uhr wird das Spiel „Als ich noch int Flügelkleide . . ."
wiederholt : nachmittags VA Uhr gelangt zu halben Preisen
Jaeovns und Lincks Lustspiel „Alles mobil " zur Auffüh¬
rung . Die zehnte Vollsvorstellung zu kleinen Preisen fin¬
det am nächsten Montag , 28., statt und bringt eine Wieder¬
holung von „Dr , Klaus ". Der Vorverkauf beginnt am
Freitag (ersten Feiertag ).

Das Raöiumemanatorium am Kochbrun¬
nen  bleibt am zweiten Weihnachtstag geschlossen.

Naffau und NachbsrgeNete.
L Köln , 23, Dez . Die Firma Gebrüder  S t o l! -

w e r ck hatte wiederum die Freude , den Kreis ihrer Jubi-
lare . die auf eine fünsundzwanzigiährige Tätigkeit zurück¬
blicken, um achtzehn vergrößert zu sehen, soöaß >etzt die
Gesamtzahl zweiundneunzig umfaßt . Wie alljährlich , fand
gestern die Begrüßung dieser neuen Jubilars »ntor Hinzu¬
ziehung der Altjubilare im Festsaal des Stollwerckichen
Erholnngshauses statt . Die Feier wurde mit einer An¬
sprache des Seniorchefs , Kommerzienrats Heinnch Swll-
werck, angesichts der ernsten und doch großen Lei - ein¬
geleitet , worauf di ? Ueberreichnna von Divlomen mit ent¬
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IDER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHIMDÜSTRiTIS
Alleinverkauflür U-----ballen:
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2631 146,18

Stricht Strümpfe!
Näht Hemden!

16000 Paar Socken und 12 400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 9—l Uhr
und von 3—6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigne Kosten anfertigen. 4815

Roter streif Abteilung III
Mi Schloß Mittelbau.

sprechenden nennenswerten Geldgeschenken stattfand . Eilt
gemeinsames Frühstück vereinigte alsdann sämtliche Jubi-
lare . Kommerzienrat Ludwig Stollwerck dankte allen Jubi-
laren für ihre besondere Mitarbeit in den schweren Kriegs¬
zeiten , zumal vier Mitglieder des Vorstandes mit hunder¬
ten der Angestellten ins Feld gezogen sind. Er widerlegte
das Gerücht , daß die Fabrik über kurz oder lang infolge
Mangels an Rohkakao an eine Beschränkung des Betriebes
denken müsse. Die durch den erhöhten Bedarf gelichteten
Kakaovorräte konnten in zufriedenstellender Weise ergänzt
werden , soöaß die Firma hoffen darf , auch fernerhin ber
gesteigerten Nachfrage nach Kakaopulver und Schokolade
gerecht werden zu können . In anbetracht der Kriegslage hat
die Firma davon Abstand genommen , die alljährliche
Feier im Kreise des Gesamtpersonals zu veranstalten und
hat den dafür ausgeworfenen Betrag aus 1000 Mark erhöbt,
den sie je zur Hälfte an das Rote Kreuz und an die Kriegs¬
spende der Stadt Köln überwies.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weitere Belebung des Geschäftsganges.

lieber die Lage des deutschen Arbeitsmark,
tes im November  berichtet das vom kaiserlichen stati¬
stischen Amt herausgegebene „Reichs -Arbeitsblatt " in seinem
Dczcmberheft wie folgt : , .

Die günstigere Gestaltung der Wirtschaftslage , die sich
mit dem zweiten Kriegsmonat September einstellte und sich
im Oktober fortsetzte, ist im November nicht zum Stillstand
gekommen : insbesondere arbeiten die unmittelbar oder
mittelbar an den Kriegslieferungen und der Versorgung
der im Felde stehende.» Wehrpflichtigen beteiligten Indu¬
strien zumeist noch lebhafter als vorher : aber auch in ande¬
ren Gewerben , selbst in solchen, die sich mit der Herstellung
von Luxusgegenständen befassen, trat die weitere Belebung
des Geschäftsganges hervor.

Im einzelnen ist die Lage vielfach dem Vormonat gegen¬
über etwa die gleiche geblieben : vereinzelt zeigt sich auch ein
mit der Jahreszeit zusammenhängender Rückgang . Daß
insgesamt die Besserung ans dem Arbeitsmarkte weiter fort¬
geschritten ist, läßt sich anch aus den Nachweisen über die
Arbeitslosen in den deutschen Fachverbänden erkennen.
Hier zeiat anch der November ein weiteres Sinken der
Ärbeitlosenzifser , die Ende November nur noch wenig mehr
als ein Drittel der Ziffer von Ende August beträgt . Ebenso
ist die Zahl der Kranrenlasienmitalieder weiter gestiegen;
die aus den Kassenberichten erkennbare Zunahme bleibt
dabei wahrscheinlich noch hinter der tatsächlichen Besserung
zurück. .iMiMiMiim -im_ _

Schriftlettung: Bernhard  G r o t h u S.
Verantwortlich für deutsche und anSwSrttgt Politik: Ä, G r o t h u S;
kür Kunst, Wiffenichaft, UnterhattungS- und volkswirtschaftliche» Teil:
B E, E 1i e n b e r g e r ; für Stadt- und Landnachrtchtcn, Gericht UN»
Sport : C. Dietzel,-  sllr die An,eisten: W. Schubert,-  sämtlich 1»

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VertagSaustalt G, m, b. H.

lLcltuust: S R I e d n e r> in Wiesbaden,
an

Taschenbuch

I im-MMeigniffe-M
I . Vierteljahr.

| 1. August bis 31 . Oktober 1914 und 1870 , nebst
g Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer.

Herausgegeben von Bernhard Grothus-
§j ===== Breis 30 Pfennig . =====
j§ es ist unmöglich, die Nachrichten von den vielen

weitgcdchnten und locitauScinander liegende» Kriegs-
schauplätzc» zu behalten, weshalb so ein künstliches

n Taichengedächtnis sehr häufig gut- Dienste tun wird.
Ein umfangreiches Sachregister nach Stich¬
wort  c n ermöglicht bi- begueme und sofortige Aus.
suchung jedes EreigniffcS. Das Taschenbuch enthält

H kurz- Mitteilungen von alle»  Vorkommntffen, die
einigcrmahenvon Bedeutung sind, vom 28. Juni SIS
zum 81. Oktober »ach Tagen geordnet. I » etncm

jg Zusatz sind für jede» Tag den Ereignissen von 1214
gj noch in knappster Form die Ereignisse von
g 18 7 0 »»gefügt, waS namentlich auch unsere Krieger,

di« im Westen im Felde sichen, sehr interessieren
wirb. AIS besondere Beilage enthält da» GrothuSschc
Taschenbuch auch noch die wohlgelungene» Bild¬
nisse der beiden Kaiser  und ber hervor-
rasendsten Heerführer  der verbündeten Ar- g|
me-n. §§

I Schönstes Geschenk für alle im  j
I Seide Stehenden.  j
I- Zu haben in allen Bitchhandluugiir und in den ==

Geschäftsstellen der Wiesbadener Beilags -Anstalt , jg
m Mkolasstraße 11, Manritiusstraße 12
sg und Brsmarckring K0.
^IHHHlllllUHIIIllllHIHimillllllHlilHliliHIIIHIHIi9ili99ililllliHlil|iliiHillilli|iUUHH|lilUI|1l|IIHIIllUljllHUIIIIIII^

Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Huf»

bcschlaggewerbes für das Jahr 1918 findet wie folgt statt : am
28. Januar . 28. Avril . 29. Juli und 28. Oktober.

Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Rcgierungs - und Ge-
bcimen Veterinärrat Peters in Wiesbaden, Adelhcidstr. Nr . 88,
welcher der Vorsitzende ber Kommission ist. zu richten. Der Mel¬
dung sind beizufügen:

1. Der Geburtsschein.
2. etwaige Zeugnisie über die erlangte technische Ausbildung.
3. eine Bescheinigung der Ortsvolizeibebörde über den

Aufenthalt während der letzten 3 Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob und beiabendenfalls wann n»b

wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer Husschmicdc-
prüsung sich unterzogen hat. und wie lange er nach diesem Zeit¬
punkte — was durch Zeugnisse nachzuwciscn ist — berufsmäßig
tätig gewesen ist,

5.Tiie Prüfungsgebühr von 10 JL.  nebst 8 A Posibestellgcld.
Bei der Vorladung zum PrüfungSterminc wirb den Inter«

csienten Zeit und Ort der Prüfung mitöcteilt werden.
Die Prüfungsordnung sür Hufschmiede ist im RegicriiiigS-

Amtsblatt von 1904, Seite 490/98 Und im Frankfurter Amtsblatt
von 1904, Seite 443/44 abgedruckt. 724

Wiesbaden, den 7. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident. In Vertretung, aez. klon« Uwfi.
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